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Aus Umweltschutzpreis wird Nachhaltigkeitspreis
WILLICH (djm) Statt des bisheri-
gen Umweltschutzpreises wird die
Stadt Willich künftig einen „Nach-
haltigkeitspreis“ verleihen. Im Um-
weltausschuss stelltedieVerwaltung
dasKonzept vor.Die Ideewird inder
Präambel der Richtlinien erklärt:
„Der Nachhaltigkeitspreis wird für
vorbildliche InitiativenundMaßnah-
men mit direktem oder indirektem
Bezug zum Thema Nachhaltigkeit
vergeben.Mit demNachhaltigkeits-
preis würdigt die Stadt Willich her-
ausragende Beiträge zur Steigerung
der ökologischen, ökonomischen
und sozialen Nachhaltigkeit.“

Neu ist, dass jetzt auchMenschen
oder Initiativen von anderen vorge-
schlagen werden können. Es gibt
weiter drei Preis-Kategorien: „Kin-
der, Jugendliche sowie Schul- und
Kindergartenprojekte“, „Einzelper-
sonen, Vereine, Firmen, Verbände,
Gruppen“ und einen Sonderpreis.
Verliehen werden Preisgelder in
Höhe von insgesamt 2500 Euro.
Ausgezeichnet werden beispiel-
hafte Projekte, die zur nachhaltigen
Entwicklung und/oder der Errei-
chungderZielederNachhaltigkeits-
strategie der Stadt beitragen. Der
Preis wird in diesem Jahr erstmals

ausgeschrieben. Die Ausschussmit-
gliederbeauftragtendieVerwaltung,
sie solle mit der Sparkasse Krefeld

klären, ob diese weiter als Förder-
partner zurVerfügung steht.
Karl-HeinzKoch(FDP)wolltewis-

sen, ob es weiterhin eine Wander-
skulptur geben wird. Das sei noch
in den Überlegungen, sagte Kerstin
Wild,LeiterindesGeschäftsbereichs
Stadtplanung.Der Sockel der bishe-
rigen Skulptur biete keinen Platz
mehr für weitere Gravuren.
AußerdeminformiertedieVerwal-

tung, dass Urkunden und Sachprei-
se desUmweltschutzpreises 2019 in
diesem Jahr nicht im gewohnten of-
fiziellenRahmenüberreichtwerden
können. Beides werde den Preisträ-
gern per Post zugestellt. Sie sollen
aber zur Preisverleihung im nächs-
ten Jahr eingeladen werden.

Künftig sollen Personen oder Initiativen, die sich für den Umweltschutz einsetzen, auch von Dritten vorgeschlagen werden können.

Die Gewinner des Umweltschutzpreises der StadtWillich 2019. ARCHIVFOTO: SCHÜTZ

Am Westring soll Strom getankt werden

VON STEPHANIEWICKERATH

ST.TÖNIS1998wurdesiegeschlossen,
die Tankstelle der SVG amWestring
in St. Tönis. Seitdem liegen Gebäu-
de und Grundstück brach. Immer
wieder hatte es in den vergange-
nen Jahren Initiativen vonBürgern,
Politikern und der Stadt Tönisvorst
gegeben, den Schandfleck, als den
viele Anwohner die alte Tankstel-
le bezeichnen, zu beseitigen. Bis-
her vergebens. Im nächsten Bau-,
Energie-,Verkehrs- undUmweltaus-
schuss amMittwoch, 17. Juni, ab 18
Uhr inderRosentalhalle,Gelderner
Straße69, steht dieTankstelle erneut
auf der Tagesordnung.
Die Verwaltung präsentiert

eine überraschende Lösung: Auf
dem Grundstück soll ein „Mobili-
täts-Hub“ entstehen, ein Verkehrs-
knotenpunkt. Konkret geplant sind
Garagen und Parkplätze für Autos,
eine Ladestation für Elektroautos
und Abstellplätze für Fahrräder.
Auch eine Station für Car-Sharing
könne sichderEigentümerdort vor-
stellen, teilt die Verwaltung in der
Vorlage zum Tagesordnungspunkt
mit. Die Stadtspitze habe mit dem
damaligenTankstellenbetreiber, der
weiterhin Eigentümer des Grund-
stücks ist, erneutGesprächegeführt;
dabei sei man übereingekommen,
dass die Stadt die Fläche nicht an-
kaufe, sondernderEigentümer sich
selber dort engagiere.
Der will die Bauruine abbrechen

und die Fläche„konzeptionell dau-
erhaft als eine Mobilitäts-Hub-Ga-
ragen-Lösung“ entwickeln,wie es in
der Vorlage heißt, denn „sicherlich
verdient die Einfahrt nach St. Tönis
eine nachhaltige Planung“, wie die
Verwaltung schreibt. Die mit dem
Eigentümer erarbeitete Umgestal-
tungundweitereNutzung stelle eine
erheblicheVerbesserunggegenüber

der aktuellenSituationdarundkön-
ne, da ist sichdieVerwaltung sicher,
im Rahmen des Klimaschutzes ei-
nenBeitrag imSinnederElektromo-
bilität leisten. AuchvoneinerBegrü-
nung ist die Rede.
DieAltlasten,mit denenTankstel-

len-Grundstücke gemeinhin belas-
tet sind, seien kein Problem mehr,
hatte es bereits im Oktober 2019
geheißen, als die Tankstelle schon
mal Gegenstand der Diskussion im
Fachausschusswar.„DieWerte sind
stabil, so dass die Messstellen bald
abgebaut werden können“, hatte
Fachbereichsleiter JörgFriedenberg
den Sitzungsmitgliedern seinerzeit
mitgeteilt.

Damals erklärte Bürgermeister
ThomasGoßen (CDU)auch,warum
sichdieVerhandlungenmit demEi-
gentümer so sehr indie Längegezo-
gen haben. Demnach hatte der Ei-
gentümerder Stadt dasGrundstück
schon vor langer Zeit zum Kauf an-
geboten, aber, wie der Bürgermeis-
ter sagte, zu einem überzogenen
Preis. „Wir sehen nicht ein, dass die
Tönisvorster Steuerzahler einen
überhöhtenPreis zahlen, nurdamit
aus der alten Tankstelle eineWiese
wird“, sagte Goßen. Nun aber sei es
zu einem Umdenken gekommen.
DerEigentümerwisse, dassder Sta-
tus quo nicht erhalten bleiben kön-
ne, undhabeeinEntgegenkommen

signalisiert. In der Vergangenheit
gab es immer wieder Ideen, etwas
an der Situation zu verbessern.
Von einem Grundstückstausch
mit der Stadt war die Rede. Das
Technische Hilfswerk hatte ange-
boten, zumindest schon mal das
Schleppdach in einer Übungsein-
heit abzureißen. Die Tönisvorster
Handwerkerschaft hatte sich be-
reit erklärt, dasHaus anzustreichen
undeinbisschennetter zugestalten.
Aber dazu ist es nie gekommen, so
dass das Grundstück mitsamt dem
altenTankstellengebäude seitmehr
als 20 Jahren imDornröschenschlaf
versunken ist –wennauchohneRo-
senwuchs.

Eine prall gefüllte Tagesordnung hat der Bau- und Verkehrsausschuss bei seiner letzten Sitzung vor der Sommerpause.
Ein Thema ist die ehemalige Tankstelle am Westring in St. Tönis. „Mobilitäts-Hub“ ist das Stichwort.

Die alte Tank-
stelle am

Westring in
St. Tönis ist seit
1998 geschlos-

sen.
FOTO: PRÜMEN

BetreiberDie SVG ist eine Ge-
nossenschaft, die im Bereich Gü-
terkraftverkehr und Logistik tätig
ist. Nachdem die Tankstelle ge-
schlossen war, dauerte es noch
einige Jahre, bis der Boden von
den Altlasten gereinigt war. Auch
heute noch hat die UntereWas-
serbehörde das Gelände auf dem
Monitor. Auch wenn dieWerte
gut sind, ist eine Bebauung auf
demGrundstück nicht möglich.

Tankstelle seit 1998
geschlossen

INFO

HPZ-Plätze für
Tönisvorster
Kinder bleiben
TÖNISVORST (emy) Durch eine Um-
strukturierung innerhalb des Heil-
pädagogischen Zentrums (HPZ)
Krefeld-Kreis Viersen in Tönisvorst
gehen keine Kita-Plätze für die Ap-
felstadt verloren. Dies betont eine
HPZ-Sprecherin.Die heilpädagogi-
sche Kita lagere tatsächlich imLau-
fedesKindergartenjahrs 2021/2022
dreiHPZ-Gruppen indieGemeinde
Schwalmtal aus.
„Hierdurch fallen allerdings kei-

nerlei Plätze für Kinder mit Förder-
bedarf aus dem Bereich Tönisvorst
weg, da in den ausgelagertenGrup-
pen lediglich Kinder aus demWest-
Kreis betreut werden“, erläutert die
Sprecherin. „Die Betreuungskapa-
zitäten für Tönisvorster Kinder mit
Förderbedarf bleiben imbisherigen
Umfang erhalten.“
Durch die Verlagerung von drei

Fördergruppen nach Schwalmtal
würden imHeilpädagogischenZen-
trum Hochbend vielmehr Kapazi-
täten frei, die die Einrichtung von
zwei nach dem Kinderbildungsge-
setz geförderten Gruppen ermög-
lichen würden. Diese würden, vor-
behaltlich der Zustimmung durch
denLandschaftsverbandRheinland,
nach einer Umbauphase in Hoch-
bendab2022 zurVerfügung stehen.
Weil sich die Neubauten der ka-

tholischenKitas St. Antonius St. Tö-
nis und St. Godehard Vorst ver-
zögern, fehlen Plätze, die bereits
eingeplant waren, erläutert der zu-
ständige Fachbereichsleiter Lars
Schaath. Deswegen würden die
städtischen Kitas „Mullewapp“ in
St. Tönis und „Wiesenzauber“ in
direkter Nachbarschaft zeitweilig
Kinder übernehmen, damit keines
abgewiesen werden müsse, erläu-
tert er.
Dies sei für eine Dauer von zwei
Jahrenvorgesehen, bis dieNeubau-
ten fertig seienundauchdiebeiden
neuenRegelgruppen inderheilpäd-
agogischen Kita Hochbend zurVer-
fügung stünden.

Feuerwehr befreit
Kind aus Baum
TÖNISVORST (emy) Ein nicht all-
täglicher Einsatz für den Löschzug
Vorst der FreiwilligenFeuerwehrTö-
nisvorst: Beim Klettern auf einem
Baum war ein vierjähriger Junge
amMontag gegenkurznach10 Uhr
abgerutscht und steckte in etwa ei-
nem Meter Höhe mit dem Bein in
einer Astgabel fest. Die Einsatzkräf-
te drückten die Äste mit hydrauli-
schemGerät leicht auseinanderund
befreiten den Jungen. Mitarbeiter
des Rettungsdienstes untersuchten
ihnundübergaben ihnderMutter –
außer einem Schrecken war nichts
passiert, informiert ein Feuerwehr-
sprecher. Nach rund 30 Minuten
war der Einsatz beendet.
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Lösungswort

RÄTSEL LÖSEN
UND MIT ETWAS
GLÜCK 50 €
GEWINNEN.

*50 Cent/Anruf aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk abweichend. **Leerzeichen, Ihrem Namen, Adresse
und Lösung an 1111 (ohne Vorwahl, 50 Cent/SMS)! Teilnahme erst ab 18 möglich; ausgeschlossen sind
Mitarbeiter des Verlags oder verbundener Unternehmen. Das Los entscheidet und die Gewinner werden
kurzfristig benachrichtigt. Eine Barauszahlung des Gewinns kann nicht erfolgen. Im Übrigen finden Sie
unsere Teilnahme- und Datenschutzbedingungen auch unter rp-online.de/teilnahmebedingungen
Teilnahmeschluss: Ende dieser Kalenderwoche

Jäger-
sprache:
fressen

hoch-
betagt

UND MIT ETWAS UND MIT ETWAS 

Lösungswort nennen unter 01379 88 88 18* oder SMS** mit dem Kennwort „rp16“

Rheinische Post, 16. Juni 2020
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Westdeutsche Zeitung, 17. Mai 2021
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In der Anrather Josefshalle wird geimpft

VONMARC SCHÜTZ

ANRATH Ein Schreiben, das derWil-
licher Bürgermeister Christian Pa-
kusch (CDU) und die zuständige
Beigeordnete Brigitte Schwerdtfe-
ger imMärz analleHausarztpraxen
imStadtgebiet geschickt haben, hat
Früchte getragen. Derzeit am deut-
lichsten zu sehen inderAnrather Jo-
sefshalle, in der die aus drei Praxen
bestehendePraxisgemeinschaft von
Dr. Henning Huth und Dr. Chris-
toph Molls in der Regel zweimal in
derWoche ihre Patienten gegen das
Coronavirus impft.
In dem Brief hatte die Willicher
Verwaltungsspitze den Ärzten ihre
Unterstützung bei der gemeinsa-
men Bekämpfung der Pandemie
zugesichert. „Das Schreiben diente
als Vorbereitung auf die seinerzeit
bevorstehenden Impfungen und
Schnelltestangebotedurchdiehau-
särztlich tätigenÄrzteder StadtWil-
lich“, sagt Brigitte Schwerdtfeger.
Die Stadtwolle dieHausärzteweiter
dabei unterstützen, neben der wei-
terhin laufenden Regelversorgung
ihrer Patienten Impf- und Testan-
gebote machen zu können.
Das Ergebnis des Briefs: „Einige

Praxen sahen keine Notwendigkeit
der Unterstützung, einige übermit-
telteneinzelneWünsche–beispiels-
weisenachmehrParkmöglichkeiten
für Praxisbesucher, die leider nicht
immer erfülltwerdenkonnten“, sagt
Schwerdtfeger.DiePraxenvonHuth

undMolls„batenumräumlicheUn-
terstützung, um gezielt und mög-
lichst effektiv an einem Tag in der
Woche Impfungen ihrer Patienten
undPatientinnen zu ermöglichen“.
„Zuerst dachten wir an die Turn-
halle der Gottfried-Kricker-Schu-
le, was jedoch nicht möglich war.
Die Stadt hat dann aber schnell
das Angebot gemacht, uns die Jo-
sefshalle zur Verfügung zu stellen“,
sagt Christoph Molls. Schwerdtfe-
ger lobt die Zusammenarbeit mit
der Gemeinschaft der Gemeinden
Willich, konkret St. Johannes in An-
rath,mit der„auf sehr kurzemWege“
vereinbart worden sei, den Ärzten
dieHalle für die ImpfungenzurVer-
fügung zu stellen. Das Angebot zur

Nutzung der Josefshalle erhielten
laut Schwerdtfeger auch alle wei-
teren Hausarztpraxen in Anrath, es
gab allerdings keine Resonanz.
Aus Schiefbahn habe es vor eini-

gerZeit eineAnfragezurNutzungder
dortigenKulturhallegegeben,bisher
habe die Arztpraxis dort allerdings
nochkeine Impfungendurchgeführt.
„WeitereBittenbezüglichRäumlich-
keitenoderandererUnterstützungs-
möglichkeiten wurden bisher nicht
an die StadtWillich herangetragen“,
berichtet die Beigeordnete.
„Im normalen Praxisalltag hät-

ten wir die Vielzahl der Impfungen
aus logistischen Gründen gar nicht
durchführen können“, sagt der In-
ternistHuthund freut sichüber das

Angebotder Stadt.Dennnunkönne
man sich in den Praxen am Kirch-
platz und an der Gietherstraße in
Anrath sowie an der Friedrichstra-
ße inWillichumdasnormaleTages-
geschäft kümmern.Die Stadt stellte
in der Josefshalle obendreinTrenn-
wände zur Verfügung, wodurch die
Bereiche, in denen bis zu zwei Ärz-
te impfen, von der Ruhezone ab-
getrennt wurden. „Die räumlichen
Voraussetzungen, um Hygienere-
geln und Abstände einzuhalten,
sind hier ideal“, sagt Molls.
Bis zu 300 Patienten können nun
an einem Vormittag in der Josefs-
halle geimpft werden – vorausge-
setzt, dass genügend Impfstoff ge-
liefertwird.„Es gibt eineDiskrepanz
zwischen dem, was offiziell kund-
getan wird, und dem, was sich tat-
sächlich in den Praxen abspielt“,
sagt Molls mit Blick auf die Impf-
stoffknappheit. Das führe zu Frust
auf allenSeiten –„undkostet uns zu-
sätzlicheZeit,wennwirunserenPa-
tienten erklären müssen, wieso sie
trotz Priorisierungsbescheinigung
noch nicht an der Reihe sind“, sagt
Huth. ImpersönlichenGesprächge-
linge es inderRegel, verärgerte oder
gar aggressive Patienten zu beruhi-
gen. Huth wirbt allerdings auch für
mehrOffenheit den Impfstoffen von
Astrazenecaund Johnson& Johnson
gegenüber.„Wir haben sehr guteEr-
fahrungen damit gemacht und bis-
her keine schweren Nebenwirkun-
gen bei unseren Patienten erlebt.“

Die Stadt Willich hat Hausärzte angeschrieben und Unterstützung bei Corona-Impfungen und
Schnelltests angeboten. Seit rund sechs Wochen impfen jetzt Ärzte in der Josefshalle.

Die Anrather Hausärzte Dr. Henning Huth (links) und Dr. ChristophMolls freuen
sich über das Angebot der Stadt. RP-FOTO: MARC SCHÜTZ

Mobiles Impfen in vertrauter Umgebung

VON EMILY SENF

TÖNISVORST Bei der Zweitimpfung
geht alles ganz fix. Edwin Acker-
mann fragt den Impfling, wie es
ihm nach dem ersten Piks weni-
ge Wochen zuvor ergangen ist und
ob er Fragen hat, aber meist ist al-
les geklärt. Die Person hat alle Un-
terlagen dabei, und nach der Sprit-
ze in denOberarm geht es weiter in
denWartebereich.„Es ist total schön
mit den Leuten. Sie sind sehr dank-
bar“, sagt der pensionierte Kinder-
arzt aus St. Tönis.Mit seinemKolle-
gen Heinz Thoenes aus Brüggen ist
er an diesem Tag im Heilpädagogi-
schenZentrum (HPZ) inTönisvorst
im Einsatz. Rund 110 Impfungen
stehen auf dem Plan.
Mobile Impfteams sind seit März

in Einrichtungen der Eingliede-
rungshilfe im Kreis Viersen unter-
wegs. Sie impfen dieMenschen, für
die ein Transport ins Impfzentrum
in Viersen-Dülken gar nicht oder
nur unter sehr schwierigen Bedin-
gungen möglich wäre: geistig und/
oder körperlich Behinderte. Knapp
30 Einrichtungen von Lebenshilfe,
LandschaftsverbandRheinlandund
HPZ gibt es imKreisgebiet, die klei-
nerenwurden fürdie Impfungenzu-
sammengefasst.
Zu einem mobilen Impfteam ge-
hören zwei Pharmazeuten, die den
Impfstoff vorbereiten, sowie ein
odermehrere Ärzte und ihreHelfer.
Dazu kommen ein bis zwei Mitar-
beiter vomKreisViersen, die sichum
dieUnterlagen kümmern – unddas
ist ein ganzerHaufen. Jeder Impfling
benötigt drei Bögen: Einwilligung,
Anamnese und Aufklärung, in dop-
pelter Ausführung. „Dann müssen
sie in einigen Fällen noch vom ge-
setzlichenVormundunterschrieben
sein, undderbefindet sichnicht im-
mer in der Nähe“, berichtet Katrin
Kuster, die imKreisViersendasmo-
bile Impfen koordiniert.
Sie arbeitet im Amt für Bevöl-

kerungsschutz, das im Kreis Vier-
sen die Impfungen organisiert. Das
Gesundheitsamt ist für alles andere
rundumdasCoronavirus zuständig:
etwadieQuarantäne Infizierter und
die Nachverfolgung ihrer Kontak-
te. Insgesamt sind im Kreis Viersen
über mobile Impfteams, das Impf-

zentrum und Hausarztpraxen bis-
lang 76.245 Erst- sowie 29.422 Fol-
geimpfungen erfolgt.
Die Impfungen indenEinrichtun-

genderEingliederungshilfe sind für
diemobilenTeams sehr aufwendig.
„DieMenschen brauchen fürVieles
länger, und es ist sehr tagesformab-
hängig, wie sie drauf sind“, berich-
tetKoordinatorinKuster.„Viele sind
froh, dass sie geimpftwerden, ande-
re sindmehrfach schwerstbehindert
und verstehen es nicht.“ In diesen
Fällen gelte es, geduldig und indi-
viduell auf die Menschen einzuge-
hen. Ganzwichtig sei aber:„Eswird
niemandzueiner Impfunggezwun-
gen, der nicht will“, betont Kuster.
Auch Jeanette Echterhoff, Spre-

cherin des HPZ Krefeld-Kreis Vier-
sen sagt: „Man kann niemanden
zwingen, und das muss man auch
akzeptieren.“ Dennoch sei die Ein-

richtung zufrieden: Die Impfquote
liege andenvier Standorten imKreis
– Tönisvorst, Grefrath-Vinkrath,
Kempen und Nettetal-Breyell – so-
wie in Krefeld bei mehr als 80 Pro-
zent. Zum HPZ gehören mehr als
2000 Menschen mit Behinderung
sowie rund 500 Angestellte.
Der Impfstoffwirdmorgens gelie-

fert und in einemKühlschrank auf-
bewahrt; bei einer Temperatur zwi-
schen zwei und siebenGrad.„Sollte
der Kühlschrank davon abweichen,
kriege ich eine Benachrichtigung
aufs Handy“, sagt HPZ-Werkstatt-
leiter Frank Anderheiden. Bei ei-
nem Stromausfall würde das Not-
stromaggregat einspringen.
Echterhoff ist eine vondenen, die
an diesem Tag ihre zweite Corona-
schutzimpfung bekommen, haupt-
sächlich sind es Mitarbeiter und
Fahrdienstleister. Gut 1500 wurden

in den HPZ-Einrichtungen im ers-
ten Durchgang geschafft, nun feh-
len noch 1100 der Folgeimpfungen.
„Mir geht es körperlich gut“, sagt die
38-jährigeWillicherin imAnschluss.
„Abermental ist esmerkwürdig. Bei
keiner anderen Impfung hat man
sich so viele Gedanken gemacht.“
Für dasHPZ hätte es nicht besser

laufen können, meint sie: „Es wäre
nicht organisierbar gewesen, alle
ins Impfzentrum zu bekommen.“
Es sei wichtig, dass sich die Men-
schen in vertrauter Umgebung be-
fänden. „So war es für alle die bes-
te und schnellste Lösung“, sagt sie.
Wie es für diemobilen Impfteams

im Kreis weitergeht, sei ungewiss,
berichtet Koordinatorin Kuster: „Es
ist unklar, was mit den Einrichtun-
gen für Kinder und Jugendliche ist
und was 2022 kommt. Wir wissen
nicht, was auf uns zukommt.“

Mobile Teams sind in Einrichtungen der Eingliederungshilfe unterwegs, um die Menschen und Mitarbeitenden dort zu
impfen. Im Heilpädagogischen Zentrum in Tönisvorst läuft gerade die Zweitimpfung. Wie es weitergeht, ist ungewiss.

Heimatbund präsentiert
seinen neuen Heimatbrief
ST. TÖNIS (RP) Der Heimatbund St.
Tönishat seinenneuenHeimatbrief
präsentiert – und traditionell über-
gab der Vorsitzende Peter Steppen
die erste Ausgabe an den Bürger-
meister der Stadt. Uwe Leuchten-
berg war die Freude darüber anzu-
sehen, dass es in den schwierigen
Zeiten einwenigKontinuität imPo-
sitiven gibt.
Der Heimatbrief ist wieder ein

interessantes Werk geworden. Das
Redaktionsteam um Peter Steppen
–hierzu zählten fürdieAusgabe185
Udo Beckmann, Ulrich Triebels,
Walter Schöler und Guido Beckers
– hat eine Vielzahl von Berichten
zusammengetragen. So berichtet
Edgar Kohnen über die Geschichte
der Gaststätte Kohnen. Interessan-
tes rundumdasGebäude, aber auch
den Betreibern hat er aus dem Fa-
milienarchiv zusammengetragen.
Begonnen vor dem eigentli-
chen Feierjahr 2020 hatte Catha-

rina Perchthaler den Blick auf die
50-jährige Geschichte von Tönis-
vorst schon2019, unddieGeschich-
te desOrteswird nunmit demBlick
aufdie Jahre 2011bis 2019nunabge-
schlossen.DenAbschied vomKran-
kenhausunddessenGeschichtebe-
leuchtetWalter Schöler.
Die stellvertretendenBürgermeis-

terinnen Britta Rohr und Christia-
ne Tille-Gander sowie Uwe Leuch-
tenberg präsentieren sich von ihrer
persönlichenSeite, undeinenRück-
blickderbesonderenArt gibt es von
Pia und Nico Frass, die zu Beginn
der Pandemie die Gaststätte Ro-
sental übernahmen. Auch der Pan-
demie selbst ist ein Teil der Ausga-
be gewidmet: Guido Beckers lässt
Vorkommnisse im Ort von Anfang
November über Weihnachten, den
Jahreswechsel und Karneval bis in
den April subjektiv Revue passie-
ren. Paul Schwinning fasst mit „Die
Corona Tiet“ seine Empfindungen
in einerMundarterzählung zusam-
men. Ein Blick in das Heimatbund-
archiv machte Udo Beckmann, der
über dieQuäkerspeisungen vor 100
Jahren berichtet. Viele weitere Bei-
trägemachendieneueAusgabewie-
der zueinem lesenswertenStück für
die Heimatgeschichte.
Die Ausgabe, die in einer Aufla-

ge von rund 1300 Exemplaren ge-
drucktwurde, geht denMitgliedern
desHeimatbundes indenkommen-
den Tagen zu. Der Heimatbrief ist
Bestandteil desVereinsangebotes an
seine Mitglieder.

Kinderarzt Heinz Thoenes aus Brüggen verabreicht HPZ-Sprecherin Jeanette Echterhoff ihre zweite Corona-Impfung. FOTO: NORBERT PRÜMEN

ImpfstoffDie mobilen Impf-
teams im Kreis Viersen verimp-
fen das Vakzin des US-Unterneh-
mensModerna.

ObdachloseDie rund 100Ob-
dachlosen im Kreisgebiet ver-
sucht der Kreis über die Not-
schlafstellen zu erreichen. Die
Menschen erhalten den Impfstoff
von Johnson & Johnson, der nur
einmal verimpft werdenmuss.

Flüchtlinge AbMitte Juni sol-
len die rund 800 Asylbewerber in
den Unterkünften im Kreis Vier-
sen ihre erste Impfung erhalten.

Obdachlose erhalten
einmalige Impfung

INFO

Peter Steppen (r.) überreichte Uwe
Leuchtenberg die erste Ausgabe des
Heimatbriefs. FOTO: HEIMATBUND

Maria Müller
verkaufte in
Schiefbahn Hüte
SCHIEFBAHN (barni) Maria Müller
wird am Samstag, 29. Mai, 90 Jah-
re alt. Sie ist in Schiefbahn so be-
kannt, dassmanglaubenkönnte, sie
wäre eineUr-Schiefbahnerin. Ist sie
abernicht:Die Jubilarin stammtaus
Giesenkirchen, sie ist eine geborene
Schmitz. Ihre Schwägerin hatte ein
Hutgeschäft. Und einem Handels-
vertreter war aufgefallen, dass es in
Schiefbahn keine Hüte zu kaufen
gab. Am 1. September 1951, mit ge-
rade einmal 20 Jahren, eröffnete sie
ein solches Geschäft an der Hoch-
straße 78. Ihren Meister machte sie
fünf Jahre später. Der Begriff „Hut“
sollte für die Modistin zu einer Art
Vornamen werden, auch wenn es
zuletzt bei Hut-Müller fast aus-
schließlichWolle gab. 40 Jahre lang
führte die Jubilarin das Geschäft.
Heutedenkt sie zurück andie vie-

len tollen Reisen, die sie mit ihrem
Mann unternommen hat. Das kin-
derlose Paar erkundete so manch
fernes Land.
Maria Müller, die 1998 Witwe

wurde, spielte bis vor 15 Jahren in
SchiefbahnTennis.Mit ihrerMann-
schaft gewann sie sogar die Nieder-
rhein-Meisterschaft. Demnächst
wollen sich die Frauen wieder auf
der Tennisanlage treffen. Jetzt, mit
90 Jahren, geht es ihr immer noch
verhältnismäßig gut. Das Gehen
klappt ganzohneRollator.UndMa-
ria Müller ist immer noch eine be-
geisterteAutofahrerin. IhrMercedes
wird imnächsten JahrOldtimerund
ist noch bestens in Schuss, und das
ist auchgut so:„Manchmal fahre ich
nachDüsseldorf“, sagt die Jubilarin.
Sie hat noch alle Einkaufsberechti-
gungen fürGeschäftsleute, unddort
kennt man sie noch.
Maria Müller ist eine gesellige

Fraugeblieben, die sich inharmoni-
schem Kreise gerne einen Schnaps
gönnt. Sie lebt in ihrem Haus und
hat alleUnterstützung, die sie imAl-
ter braucht.

MariaMüller feiert am Samstag ihren
90. Geburtstag. FOTO: NORBERT PRÜMEN
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Gemeinsam durch die Pandemie in Krefeld

Wie das HPZ die Corona-Krise meisterte
Für HPZ-Geschäftsführer Weber war das Jahr 2020 eine große Herausforderung. 
Insgesamt ist das HPZ wirtschaftlich aber gut durch die Krise gekommen. 

Krefeld. Die Leitung des Heilpädagogischen Zentrums zeigt sich zu-
frieden mit dem ersten Corona-Jahr. Das Unternehmen erwirtschaftete 
trotz der großen Herausforderungen erneut über 67 Millionen Euro.
Bärbel Kleinelsen Foto Christoph Buckstegen

Über ein Jahr nach dem ersten Lockdown zieht das Team 
des Heilpädagogischen Zentrums (HPZ) in seinem Bericht 
zum Geschäftsjahr 2020 eine positive Bilanz. Die guten  
Nachrichten: Die HPZ Krefeld - Kreis Viersen gGmbH ist 
wirtschaftlich weiter gut aufgestelltund hat in der Not stär-
ker zueinander gefunden. Die über 2000 Mitarbeiter er-
wirtschafteten mehr als 67 Millionen Euro.Dabei waren die 
Herausforderungen immens: So sollte der Kontakt zu den 
eigenen Mitarbeitern trotz der beiden Lockdowns gehalten 
und ihnen die notwendigeUnterstützung geboten werden, 
während gleichzeitig die wirtschaftlichen Einbußen so weit 
wie möglich begrenzt werden sollten. Und auch das Ange-
bot im Bereich kindliche Frühförderung sollte im Rahmen 
der Möglichkeiten im Krisenjahr bestehen bleiben. Dass 
kreative Lösungen gefunden wurden, ist im jetzt veröffent-
lichten „Jahresbericht 2020“ dokumentiert, der zum siebten 
Mal den Social Reporting Standard (SRS) erfüllt.

„Die Corona-Pandemie war für alle Unternehmen die große 
Herausforderung des Jahres 2020“, erklärt HPZ-Geschäfts-
führer Michael Weber und sagt: ,,Es ist uns gelungen, grö-
ßere finanzielle Schäden für das HPZ zu vermeiden und 
gleichzeitig die Teilhabe unserer Mitarbeiter am Arbeitsleben 
trotz Einschränkungen so gut wie möglich sicherzustellen.“

Finanziell blieb das Rohergebnis auf einem stabilen Stand. 
So erwirtschaftete das Unternehmen im Geschäftsjahr 2020 
mit rund 67,2 Millionen Euro fast genauso viel wie im Vor-
jahr (rund 67,5 Millionen Euro). Das HPZ schaffte es, alle 
Vorgaben der Hauptleistungsträger zu erfüllen, sodass die 
wesentlichen Einnahmen über die Kostenerstattung der ge-
setzlichen Leistungsträger in Höhe von rund 61,5 Millionen 
Euro fortgeschrieben werden konnten. Die Umsatzerlöse 
sanken aufgrund der Werkstattschließungen von rund 7,2 
auf rund 6,7 Millionen Euro. Der Jahresüberschuss redu-
zierte sich damit von rund 711.000 Euro im Jahr 2019 auf 
rund 403.000 Euro im Jahr 2020. Insgesamt jedoch ist das 
HPZ mit diesem Ergebnis gut durch die Corona-Krise ge-
kommen. 

Auf Probleme und Herausforderungen hat das HPZ-Team 
versucht, kreativ zu reagieren. Ein Beispiel dafür ist der 
„Maskenball 2020“. In einem Wettbewerb waren die Mit-
arbeiter der Werkstätten für behinderte Menschen aufgeru-
fen, die in der Pandemie notwendigen Schutzmasken krea-
tiv und farbenfroh zu gestalten. Abschließend waren sie in 
einer Ausstellung zu sehen. 

Besonders groß waren die Herausforderungen in den Werk-
stätten, die zeitweise gar nicht mehr betreten werden durf-
ten. Während des Lockdowns waren 47 Prozent aller Be-
schäftigten zu Hause bei ihren Eltern. Im zweiten Lockdown 
waren von 2.089 Mitarbeitern lediglich 927 anwesend, was 
einem Anteil von 44,38 Prozent entspricht. 

Vor allem für Mitarbeiter mit psychischen Erkrankungen be-
deutete die mit dem Lockdown verbundene Veränderung 
des Tagesablaufs eine besondere Belastung. Dem HPZ war 
es daher wichtig, den Kontakt mit den Mitarbeitern vor allem 
telefonisch zu halten. Mit einer gehörlosen Mitarbeiterin fan-
den regelmäßige Videotelefonate statt. Für die Zeit daheim 
gab es zudem Bastelsets für Ostern, Arbeitsmaterialien zu 
verschiedenen Themen, Sets, um einen Kräutergarten an-
zulegen, eine Maske zu nähen oder einem anderen Mitar-
beiter eine Karte zu schreiben, Sportvideos uvm.

Um den Mitarbeitern nach dem Lockdown ein sicheres Ar-
beitsumfeld zu bieten, wurden Räumlichkeiten wie die Turn-
halle zu Arbeitsfläche umgestaltet. So ließen sich Abstand-
regelungen einhalten. Außerdem wurden Alltagsmasken für 
Beschäftigte und Mitarbeiter genäht. All das zeigte Erfolg: 
84 Prozent der Beschäftigten fühlten sich in der Werkstatt 
sicher vor einer Ansteckung mit dem Corona-Virus. Um die 
Auftraggeber als Kunden zu behalten, stand das HPZ auch 
mit ihnen in regelmäßigem Austausch. Zudem übernahmen 
die Beschäftigten der Werkstatt teilweise Arbeiten, die sonst 
von den Mitarbeitern mit Einschränkung erfüllt werden, was 
die Umsatzausfälle reduzierte. Als neues Produkt wurde ein 
individualisierbarer Desinfektionsspender entwickelt. 

Auch der Bereich der Kinderförderung unterlag dem Ein-
fluss der Corona-Pandemie. So wurden in der heilpädago-
gischen Kindertagesstätte 22 Prozent weniger Elternge-
spräche geführt. Die gute Nachricht allerdings: Die Kita mit 
ihren 88 Kindern in elf Gruppen war während der gesam-
ten Pandemie keinen einzigen Tag komplett geschlossen, 
sodass Eltern in systemrelevanten Berufen jederzeit eine 
Betreuungsmöglichkeit hatten. Insgesamt konnten 1.392 
Stunden Ergo-, 1.502 Stunden Physio- und 2.268 Stunden 
Sprachtherapie sowie 3.073 Stunden Motopädie geleistet 
werden. Darüber hinaus stellte das Team die interdiszipli-
näre Frühförderung für 171 Kinder in Krefeld und Viersen 
sicher und führte im Rahmen der mobilen heilpädagogi-
schen Frühförderung 93 Erstbesuche bei betroffenen
Familien durch.

RP-Online, 16. Juni 2021
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HPZ in Vinkrath 

Spende und Masken von Yanfeng aus Grefrath 
16. Juli 2021 um 11:02 Uhr I Lesedauer: 3 Minuten

Volker J. Niehues (v. li.), Abteilungsleiter Produktion des HPZ, mit zwei seiner Mitarbeiter, die den Scheck 
entgegengenommen haben, und dem Team von Yanfeng. Foto: Hanne Wix/HPZ 

Grefrath. Yanfeng unterstützt das Heilpädagogisches Zentrum in Grefrath-Vinkrath. Hier 
freute man sich riesig über eine Geldspende und Masken für den Mund-Nasen-Schutz. 

Am Standort Grefrath des international tätigen Automobil-zulieferers Yanfeng haben sich 
die Beschäftigten mit einem Sonderprojekt für die höchste Auszeichnung des Konzerns 
qualifiziert. Die damit verbundene Prämie kommt dem Heilpädagogischen Zentrum (HPZ) 
Krefeld - am Standort Vinkrath - zugute. Am Donnerstag, 15. Juli, hat die Übergabe der 
Spende von 6000 Euro an die Einrichtung stattgefunden. Mit dem Geld soll das 
Außengelände des Zentrums hergerichtet werden, um es zukünftig als Erholungs- und 
Pausenort für die Mitarbeiter zu nutzen. 

Am Standort Grefrath des international tätigen Automobil-
zulieferers Yanfeng haben sich die Beschäftigten mit einem 
Sonderprojekt für die höchste Auszeichnung des Konzerns 
qualifiziert. Die damit verbundene Prämie kommt dem Heil-
pädagogischen Zentrum (HPZ) Krefeld - am Standort Vin-
krath - zugute. Am Donnerstag, 15. Juli, hat die Übergabe 
der Spende von 6000 Euro an die Einrichtung stattgefun-
den. Mit dem Geld soll das Außengelände des Zentrums 
hergerichtet werden, um es zukünftig als Erholungs- und 
Pausenort für die Mitarbeiter zu nutzen.
 
Seit 2017 ist Yanfeng mit dem europäischen Ersatzteil-
zentrum in Grefrath beheimatet und nimmt seitdem auch 
die Dienste vom HPZ in Vinkrath in Anspruch. So lässt das 
Unternehmen in der Werkstatt Schraubensets für Ersatzteile 
verpacken und etikettieren und Kartonsvorfalten. ,,Dies ist 
ein wichtiger Schritt für unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter - Menschen mit Behinderung - im Rahmen der Inklu-
sion, am normalen Arbeitsalltag teilnehmen zu können,“ sagt 
Volker J. Niehues, Abteilungsleiter Produktion des HPZ. Am 
Standort Vinkrath gibt es 210 Arbeits- und Betreuungsplät-
zefür Mitarbeiter - darunter auch 60 Plätze für Menschen mit 
schweren oder mehrfachen Behinderungen.

Ein crossfunktionales Projektteam bestehend aus 15 Mitar-
beitern des Unternehmens aus Grefrath und Neuss hat län-
derübergreifend mit dem Maschinenbauteam aus Shanghai 
zusammengearbeitet, um eine Maschine für die Produk-
tion medizinischer Masken aufzubauen und in Betrieb zu 
nehmen. Die Maschine wurde vom eigenen Anlagen- und 
Werkzeugbau in China gefertigt und läuft seit Sommer letz-
ten Jahres im europäischen Ersatzteilzentrum von Yanfeng 
in Grefrath.

„Denn die anhaltende Pandemie hat uns in den letzten 
zwölf Monaten vor die Herausforderung gestellt, genügend 
Schutzmasken für unsere Belegschaft in Europa und Süd-

afrika bereitzuhalten“, sagt Olaf Kaiser, der als Werkleiter 
bei Yanfeng auch die Verantwortung für den Standort Gref-
rath trägt. ,,Das Team hat wirklich tolle Arbeit geleistet, denn 
das Projekt wurde mit hoher Geschwindigkeit in nur drei 
Monaten durchgeführt. Da es corona-bedingt nicht möglich 
war, dass Experten aus China die Maschine begleiten, um 
sie vor Ort aufzubauen, mussten sämtliche Anleitungen und 
Einweisungen virtuell erfolgen.Das war natürlich noch ein-
mal eine besondere Herausforderung für unsere Mitarbei-
ter“, erklärt Olaf Kaiser.

Dank der Maskenmaschine kann Yanfeng aktuell die Mas-
ken für den eigenen Bedarf in Europa produzieren und ist 
deshalb nicht mehr auf Importe aus Übersee angewiesen. 
Von Grefrath aus werden alle 16 Standorte in Europa und 
Südafrika mit Masken versorgt. Rund 100.000 Masken pro 
Monat benötigt das Unternehmen allein für seine Mitarbei-
ter. Die von Yanfeng gefertigten Masken verfügen auch über 
die notwendige CE-Zertifizierung für eine medizinische Ge-
sichtsmaske des Typs IIR.

Das Projektteam von Yanfeng hat mit der Maskenmaschine 
nicht nur den regionalen vierteljährlich verliehenen Award 
gewonnen, sondern sich kürzlich auch für die globale Aus-
zeichnung qualifiziert. Die jährlich höchste Mitarbeiteraus-
zeichnung erhalten Teams, die einen Einsatz zeigen, der 
über die normalen Arbeitspflichten hinausgeht und einen 
messbaren Einfluss auf die Unternehmensabläufe hat. Die 
damit verbundene Geldprämie kommt nun dem HPZ in Vin-
krath zugute.

Am Standort in Grefrath verfügt Yanfeng über 21.000 Quad-
ratmeter Fläche und fertigt mit rund 30 Mitarbeitern neben 
Instrumententafeln auch Türverkleidungen und Mittelkon-
solen als Ersatzteile für verschiedene Fahrzeugmodelle.
(RP}

Spende und Masken von Yanfeng aus Grefrath

Grefrath. Yanfeng unter-
stützt das Heilpädagogi-
sches Zentrum in Grefrath-
Vinkrath. Hier freute man 
sich riesig über eine Geld-
spende und Masken für 
den Mund-Nasen-Schutz.

Rheinische Post, 16. Juni 2021
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Herr Weißenberg, ganz kurz zur Einordnung: 
Was sieht die vorgeschlagene WTG-Novellie-
rung von Minister Laumann zum Gewaltschutz 
in WfbM vor?

Weißenberg: Der 
Knackpunkt – um es 
kurz zu halten – ist die 
Einführung einer staat-
lichen Aufsicht über 
den Gewaltschutz in 
Werkstätten für be-
hinderte Menschen. 

Der Gesetzentwurf 
sieht vor, dass WfbM in ihrer Gewaltpräven-
tion zukünftig auch durch die WTG-Behörden 
kontrolliert werden sollen. Dafür hat das Mi-
nisterium ein Personalvolumen von über 30 
Stellen bei den WTG-Behörden und rund 4 

Mio. Euro vorgesehen. In ganz Deutschland ist 
ein solcher Vorstoß eines Landesministeriums 
bisher einzigartig. Sowohl für die Werkstätten 
als auch für die Landschaftsverbände bedeutet 
das einen hohen finanziellen und personellen 
Mehraufwand und es scheint fraglich, ob mehr 
Kontrolle auch wirklich zu besserem Gewalt-
schutz führt.

Herr Dr. Weber, die Stellungnahmen der LAG 
WfbM NRW sowie der Kommunalen Spitzen-
verbände sind in ihrer Deutlichkeit kaum zu 
überbieten: Zustimmung beim Ziel des Gewalt-
schutzes, aber Ablehnung in fast allen Maß-
nahmen auf dem Weg dorthin. Warum diese 
Ablehnung gegen die Gesetzesinitiative des 
MAGS NRW?
Weber: Wir Werkstätten sind spätestens seit 
der Wallraff-Berichterstattung im Jahr 2017 

Im Juli dieses Jahres – mitten in den Sommerferien – startete das Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales (MAGS) NRW unter Minister Karl-Josef Laumann eine Initia-
tive zur Änderung des Wohn- und Teilhabegesetzes sowie des Ausführungsgesetzes 
zum Neunten Sozialgesetzbuch. Unmittelbar nach der Aufforderung zur Stellungnahme 
erfolgte ein Aufschrei seitens der beteiligten Verbände – der LAG WfbM NRW sowie der 
Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen-Lippe. Der Gesetzentwurf komme zu 
einer Unzeit, es gebe juristische, fachliche und ökonomische Bedenken sowohl von den 
Werkstätten als auch von den Leistungsträgern. Wir haben mit Dr. Michael Weber, Vor-
sitzender der LAG WfbM NRW, und Martin Weißenberg, Managementberater bei contec, 
über den aktuellen Stand des Gesetzgebungsverfahrens und die erheblichen Einwände 
dazu gesprochen. Außerdem wollen wir einen Blick darauf werfen, was WfbM jetzt schon 
in puncto Gewaltschutz tun können.

Gewaltschutz in WfbM und WTG-Novellierung in NRW: „Der 
Zweck heiligt nicht die Mittel.“  - contec

Martin Weißenberg

Contec, 01. Dezember 2021
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Tönisvorst. Die Kindertagesstätte des Heilpädagogi-
schen Zentrums (HPZ) in Tönisvorst setzt auf Inklusi-
on: Ab Sommer 2022 sollen neben Kindern mit Förder-
bedarf auch Kinder ohne Förderbedarf die Einrichtung 
besuchen können.
Von Birgitta Ronge

In der Kindertagesstätte Waldwichtel des Heilpädagogi-
schen Zentrums (HPZ) Krefeld - Kreis Viersen spielen und 
lernen 88 Kinder in elf Gruppen miteinander. Die jüngsten 
sind drei Jahre alt, die ältesten sieben - bis zum Schulein-
trittsalter besuchen Kinder mit För-derbedarf die Einrich-
tung in Hochbend, im Wald zwischen Tönisvorst und Wil-
lich  Anrath. Sie kommen aus dem gesamten Kreis Viersen 
und aus Krefeld.

Manche Kinder haben schwere Behinderungen, andere 
haben eine Entwicklungsverzöge-rung oder Lernschwie-
rigkeiten. Sie brauchen einen geschützten Rahmen, um 
ihre Fähig-keiten entwickeln zu können. Und oft auch The-
rapien, die diese Fähigkeiten fördern sollen. Deshalb gibt 
es an der Kita Waldwichtel Logopäden, Ergotherapeuten, 
Motopäden und Physiotherapeuten.

Plätze Für die Regel-Kinder ab zwei Jahren bis zum Schul-
eintritt bietet die HPZ-Kita Waldwichtel in Hochbend ins-
gesamt 40 Plätze in zwei Gruppen an. Der Betreuungsum-
fang liegt bei 45 Stunden, geöffnet ist von 7 bis 16.30 Uhr.

Bewerben: Wer für sein Kind ab Sommer 2022 einen Kita-
Platz in Tönisvorst sucht, kann sich über das Kita-Online-
Portal des Kreises Viersen bewerben.

Jetzt steht die Einrichtung, die es in Hochbend seit den 
1950er Jahren gibt, vor einschneidenden Veränderungen. 
Denn der Landschaftsverband Rheinland hatte sich mit der 
dringenden Bitte ans HPZ gewandet, den Kindergarten 
auch für Kinder zu öffnen, die keinen Förderbedarf haben 
oder bei denen noch kein Förderbedarf festgestellt wurde.

„Dahinter steht der Gedanke, die Inklusion weiter fördern 
zu wollen“, sagt HPZ-Sprecherin Jeanette Echterhoff. 
Denn Inklusion bedeutet, alle einzubeziehen. Das setzen 

Kitas und Schulen um, die neben Kindern ohne Förderbe-
darf auch Kinder mit Förderbedarf aufnehmen. Aber das 
Ganze funktioniert auch umgekehrt - weshalb die HPZ-Kita 
in Hochbend neben Kindern mit eben auch Kinder ohne 
Förderbedarf aufnehmen soll.

Um das Vorhaben umzusetzen, muss gebaut werden: In 
Schwalmtal-Waldniel errichtet derzeit ein Investor ein Ge-
bäude, das von einer Kita in Trägerschaft des Deutschen 
Roten Kreuzes (DRK), von der Frühförderung und vom 
HPZ genutzt werden soll, das dort eine Dependance ein-
richtet. Spätestens im Sommer 2022 soll die Einrichtung 
bezugsfertig sein. Weil die Kita in Hochbend „Waldwichtel“ 
heißt, wird die Dependance in Waldniel „Waldnielwichtel“ 
heißen. Drei heilpädagogische Gruppen sollen dann von 
Hochbend nach Waldniel ziehen. Damit werde das HPZ 
auch dem Wunsch des LVR gerecht, weiter in die Fläche 
zu gehen, so Echterhoff. Für die Eltern sei der Umzug der 
drei Gruppen nicht auto-matisch mit mehr Fahrerei verbun-
den. Denn die HPZ-Kita nimmt bislang Kinder mit Förder-
bedarf aus dem gesamten Kreisgebiet auf- für einige Eltern 
werde der Weg zur Kita durch die Dependance in Waldniel 
kürzer, erklärt Echterhoff.

Nach einer kurzen Umbauphase in Hochbend werde das 
HPZ dann unter dem Dach der Kita Waldwichtel neben den 
acht verbleibenden heilpädagogischen Gruppen auch zwei 
Gruppen für maximal 20 Kinder- mit oder ohne Förderbe-
darf- pro Gruppe eröffnen. Insgesamt stehen so 40 Plätze 
für Kinder ab zwei Jahren zur Verfügung, die von Eltern aus 
Tönisvorst sowie von Eltern, die beim HPZ angestellt sind, 
quasi als Betriebskindergarten genutzt werden können.

Von dem gemeinsamen Kindergartenalltag sollen alle pro-
fitieren können: „Die Aufnahme von Kindern ohne Förder-
bedarf inklusive der zweijährigen Kinder sehen wir als eine 
neue Herausforderung, der wir mit Freude und dem not-
wendigen Respekt entgegensehen“, heißt es im pädagogi-
schen Konzept: „Gerade die Begegnungen, das gemeinsa-
me Spielen und Begreifen im Alltag sollen das Miteinander 
von Kindern mit und ohne Förderbedarf beflü¬geln und so 
zu einem vorurteilsfreien Miteinander führen.“

Das gemeinsame Spielen und Begreifen im 
Kindergartenalltag soll zu einem vorurteils-
freien Miteinander füh¬ren, heißt es im päda-
gogischen Konzept der Einrichtung. 
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Waldwichtel bietet 40 neue Plätze
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